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3. „Deutscher (Unterweser-) Arbeiterverein“ in Varel (1867/68)

3.1. Übersicht

Eine ernste Konkurrenz im Werben um die Arbeiterschaft in Varel erwuchs dem Arbeiterbildungs-
verein 1867 mit der Ausbreitung des „Deutschen (Unterweser)-Arbeitervereins“. Er war Mitte Mai
1867 in Brake/Elsfleth nach einem Streik der Schiffszimmerer an der Unterweser entstanden. Der
Unterweser-Verein hatte sich dort vom „Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein“ („Lassalleaner“)
getrennt und breitete sich im Sommer 1867 in den benachbarten Gebieten aus. 

An der Spitze stand mit dem Vereinsgründer Hermann Meier eine schillernde Persönlichkeit. 
Vereinsorgan war die in Elsfleth herausgegebene „Unterweser-Zeitung“, bei der Hermann Meier als
Redakteur wirkte.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 22. September 1867.

Im  August 1867 kam  es  zur  Gründung  einer  Vareler  „Arbeitergemeinde“  des  „Deutschen
(Unterweser)-Arbeitervereines“. Bei der Gründung traten 70 Arbeiter dem Verein bei. Für Oktober
1867 wurde über 50, im März 1868 noch über 35 Neuaufnahmen berichtet, insgesamt zählte der
Verein an der Spitze bis zu 250 Mitglieder. Die genaue Zahl derer, die zu den Handwerksgesellen
und Fanbrikarbeitern zu rechnen ist, ist zwar nicht überliefert, sie stellten aber aber sicherlich den
weitaus überwiegenden Teil der Mitgliedschaft. 
Vereinslokal ab Dezember 1867 war die  Gastwirtschaft Funke in der Achternstraße, ab März
1868 die  Gaststätte Wehlau am Neumarktplatz..Einrichtungen der  Vareler  „Arbeitergemeinde“
waren spätestens ab Oktober 1867 als nicht unwesentlicher Anreiz Anreiz für die Mitgliedschaft
eine „Konsumgenossenschaft“, sowie eine Gesangsgruppe („Sektion Nr. 10 – Gesang“). Damit
übertraf  die  „Arbeitergemeinde“  im Hinblick  auf  den Organisationsgrad  um ein  Vielfaches  die
quantitative Bedeutung des „Arbeiter-Vereins“ von 1850 und des „Arbeiterbildungsvereins“. 
Zu den Kommunalwahlen in der Stadt Varel im Oktober 1867 stellte der Verein eine eigene Kandi-
datenliste auf. 
Im Dezember 1867 gelangte der Vareler Fabrikmeister Schöneborn in das Amt des Vizepräsidenten
des Gesamtvereins und die Vareler „Arbeitergemeinde“ wählte einen Fabrikanten als Vorsitzenden,
einen  Tischlermeister  als  Beigeordneten  und  einen  Bäckermeister  als  Kassierer.  Diese
einflussreichen Personen versuchten nun offenbar, die „Arbeitergemeinde“ dem Einfluss von Meier
zu entziehen und liberalen „Arbeiterbildungsverein“ anzuschließen. 
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Hermann Meier konnte das Vorhaben zwar zunächst durch persönliches Eingreifen verhindern, aber
im  März  1868  eskalierten  die  vereinsinternen  Konflikte.  Es  entstand  als  Abspaltung  und
Konkurrenz  zur  vereinseigenen  „Consumgenossenschaft“  ein  eigenständiger  „Comsumverein“
unter Leitung von Schöneborn. 
Im Juni 1868 löste sich die Vareler „Arbeitergemeinde“ schließlich auf, die „Unterweser-Zeitung“
stellte ihr Erscheinen ein und Hermann Meier emigrierte in die USA. 
Teile der Mitgliederschaft der zunächst heimatlosen „Arbeitergemeinde“ in Varel schlossen sich
kurz  darauf  dem  lassalleanischen  „Allgemeinen  Deutschen  Arbeiterverein“  (ADAV)  an  und
bildeten damit die Keimzelle der Sozialdemokratie in Varel (siehe Kapitel 4).

3.2. Organisation und Programm 
des „Deutschen (Unterweser-) Arbeitervereins“1 

Um den Präsidenten Hermann Meier entwickelte sich zeitweise ein regelrechter Personenkult.
In einem etwa 100 Paragraphen umfassenden Statut hatte er im Mai 1867 die Ziele und Organisati-
on seines Vereins dargelegt. 

Sitz des „Deutschen (Unterweser-) Arbeitervereins war Elsfleth. 
Er bestand aus aus örtlichen „Arbeitergemeinden“, deren Mitglieder in geheimer und direkter Wahl
eine lokale Leitung (Vorstand, Beigeordneter, Kassierer) wählten.
Die zentrale Vereinsführung (Präsident, Vizepräsident und Sekretär) wurde von allen Mitgliedern
gewählt. Den Generalkassierer ernannte der Präsident. Der Präsident und die Vorstände der lokalen
„Arbeitergemeinden“ bildeten das Plenarpräsidium.

Programmatik  und Rhetorik  des  Vereins  war  eine  merkwürdige  Mischung  aus  fortschrittlichen
politischen  Einzelforderungen,  die  auch  später  programmatischer  Bestandteil  des  Strebens  der
Arbeiterbewegung  blieben,  aber  auch  antikapitalistisch-ständischer  und  aus  heutiger  Sicht
reaktionär und illusorisch anmutender Vorstellungen über die Gesellschaftsordnung.
Als Zweck des Vereins bezeichnete Meier die „Hebung des vierten Standes in produktiver, politi-

scher und sozialer, religiös-sittlicher und intellektueller Hinsicht“.

Zum vierten Stand zählte Meier außer den Arbeitern und Handwerksgesellen weitere „soziale Lei-

densgenossen“: schlechtbezahlte Beamte, die Köter und Brinksitzer auf kleinen Landstellen, Klein-
pächter, Kleinkrämer, Kleinbürger wie z.B. die Handwerksmeister: 
„Sie sind und bleiben unsere natürlichen Freunde, und wenn sie sich auch tausendmal als unsere

Gegner geriren.“ 
Den Gegensatz zwischen viertem Stand und Bourgeoisie sah Meier hervorgerufen durch die „abso-

lute Herrschaft und unbeschränkte Wucherfreiheit“ des Kapitals, als deren Ausdruck er das Gesetz
über die Gewerbefreiheit empfand. 
Im Interesse der bedrohten Handwerker, der „Leidensgenossen“ des vierten Standes, forderte er
statt dessen ein „vernünftiges, zopfloses Innungswesen“.
Als Mittel zur Erreichung dieser Ziele nannte er die Eintracht - „durch Eintracht zur Einheit, durch

Einheit zur Freiheit“. 

1 Zur Gründungsgeschichte,  Organisation und Programmatik vgl.  ausführlich (mit  Quellenangaben) Schwarz,  Peter
Klaus: Nationale und soziale Bewegung in Oldenburg im Jahrzehnt vor der Reichsgründung.  Oldenburger Studien
Band 17. Oldenburg 1979, S. 113-116. Parisius, Bernhard: Vom Groll der „kleinen Leute“ zum Programm der kleinen
Schritte. Oldenburger Studien Band 27. Oldenburg 1985, S. 98-100.
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Meier lehnte die unbeschränkte Freiheit ab zugunsten der „Gebundenheit des Individuums“ inner-
halb eines Gemeinwesens. 
Er  wollte  „nur  so  viel  Freiheit  für  das  Individuum  als  das  Gemeinwesen  unbeschadet  seiner

Sicherheit,  seines  Organismus  und  seiner  Existenz  ertragen  kann“.  Der  Verein  forderte  ein
„Staatsprinzip, welches der schrankenlos freien Entwicklung des Individuums die Solidarität der

Interessen Aller entgegensetzt“. 

Meier ging zwar aus von „Harmonie der Interessen“ von Unternehmern und Lohnabhängigen, for-
derte aber die Koalitionsfreiheit. 
Arbeitseinstellung gestand Meier als „natürliches Recht“ sowohl den Arbeitern als auch den Arbeit-
gebern zu. Er hielt den Streik jedoch nur dann für sinnvoll, wenn in einem Berufszweig gleichzeitig
in ganz Deutschland die Arbeit niedergelegt würde und die Arbeiter übereinkämen, bis zur Erfüll-
ung ihrer Forderungen geschlossen durchzustehen: 
„Arbeitseinstellungen  hie  und  da  und  ohne  inneren  Zusammenhang  können  ihrer  Natur  nach

niemals zum Ziele führen.“ Aber selbst wenn man Einigkeit unterstellte, müsste man in jedem Falle
reiflich  erwägen,  „ob  das  Gemeinwohl  die  Anwendung  dieses  Mittels  zuließe  oder  aber  vom

sittlichen Standpunkt verböte“. 
Jeden „Geist der Verneinung“ in sozialen und politischen Auseinandersetzungen lehnte er ab. Nicht
im Zeichen von Fanatismus und Blut dürfe die Befreiung des vierten Standes betrieben werden,
sondern „die Lösung heißt: Reformation, heißt thätiges Christenthum“.
Er war gegen alle Vorrechte auf Grund von Geburt, Besitz oder Intelligenz, da jedes Vorrecht „im

Allgemeinen das Gegentheil von Recht ist“. 
Den Privilegien der Intelligenz müssten die damit verbundenen Pflichten entsprechen. 
Eine  einseitige  Geltendmachung  des  Rechts  ohne  gleichzeitige  Betätigung  der  Pflicht  sei
theoretisch und praktisch zu bekämpfen. Auch die Regierung sei nur  „mit Recht bevorrechtet, so

lange sie als irdische Stellvertreterin der göttlichen Macht, Weisheit und Gerechtigkeit unparteiisch

über den Parteien steht“. 

Ein weiterer wichtiger Programmpunkt war die Forderung nach einem allgemeinen und direkten
Wahlrecht, das er auch auf den Einzelstaat, Kirche und Gemeinde übertragen wünschte. 
Das Programm enthielt weitere zumeist eher allgemein gehaltene Forderungen wie die Pflege und
Bildung des Geistes,  politisches und soziales  Gleichgewicht  aller  Klassen und gleiches Maß an
Staatshilfe und Staatsschutz für alle Stände sowie die allgemeine Schulgeldfreiheit.  

Der politische Standpunkt Meiers war kleindeutsch-national und monarchistisch. 
Auf der ersten Generalversammlung des Vereins im November 1867 wurde zu Beginn das Deutsch-
landlied gespielt und ein „donnerndes Hoch“ auf den preußischen König als Oberhaupt des Nord-
deutschen Bundes und den Großherzog von Oldenburg als „deutschen Fürsten dieses Landes“ aus-
gebracht: 
„Wahrlich,  da kam uns der  Gedanke,  daß die  Monarchie,  an welcher  man von verschiedenen

Seiten  zu  rütteln  beliebt,  in  diesen  einfachen  schlichten  Leuten  von  der  Arbeiterpartei  voll

Manneskraft und Muth praktisch eine Stütze hat.“2 
Der Verein strebte die „Vereinigung aller deutschen Stämme“ unter preußischer Führung an.
Das Verhältnis zwischen den oldenburgischen Arbeiterbildungsvereinen und den Arbeitergemein-
den des Unterweser-Arbeitervereines schien zunächst durch gemeinsame Interessen geprägt zu sein.

2 „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 4. November 1867.
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Im Vorfeld der Vereinsgründung in Varel war im August 1867 in Oldenburg der Vorsitzende vom
Arbeiterbildungsverein Oldenburg, Thorade, mit Hermann Meier gemeinsam auf einer öffentlichen
Arbeiterversammlung  aufgetreten.  Es  ging  um die  Auslegung  des  §11  des  Reichswahlgesetzes
durch die oldenburgische Staatsregierung.3 Beide schienen sich auf ein gemeinsames weiteres Vor-
gehen geeinigt  zu haben:  Kurz darauf,  am  8.  August  1867,  wurde in  Varel eine  Versammlung
einberufen, in deren Namen die oldenburgische Regierung um eine Änderung ihrer Auslegung des
Wahlgesetzes ersucht wurde.4  
Die  Unterstützung  des  für  den  II.  Oldenburgischen  Wahlkreis  aufgestellten  linksliberalen
Kandidaten Dr. Böckel durch den Vorsitzenden des Unterweser-Vereines ließ ebenfalls vermuten,
daß sich der Unterweser-Verein möglicherweise der liberalen Bewegung anschließen wolle. 
Doch  kurze  Zeit  später  begann  ein  heftiger  Streit  zwischen  beiden  Richtungen,  der  in
Versammlungen  und  in  der  Presse  mit  zunehmender  Heftigkeit  ausgetragen  werden  sollte.
Schauplätze der Auseinandersetzungen zwischen beiden Richtungen, in der es ganz wesentlich um
die Einführung der Gewerbefreiheit ging, bildeten in den folgenden Monaten vor allem Brake und
Varel, wo beide Parteien organisiert waren. 
Die Auseinandersetzungen mit dem Unterweser-Verein wurden vom liberalen „Gemeinnützigen“ in
Varel mit ständiger Polemik gegen den Verein von Meier begleitet. 
Dies gab der liberalen Arbeiterbewegung in Varel neue Impulse und spornten sie zur verstärkten
Aktivität an. Für die Mitgliedschaft der „Arbeitergemeinde“ wurde aber zunehmend deutlich, dass
zukünftig das Konzept einer eigenständigen Organisation der Zusammenarbeit mit dem liberalen
Bürgertum vorzuziehen war. 

3.3. Notizen zur Gründung und Wirken der „Arbeitergemeinde“ Varel

In Varel kam es im August 1867 im Anschluss an eine Arbeiterversammlung in der Gastwirtschaft
von  Hörmann,  an  der  auch  Hermann  Meier  teilnahm,  zur  Gründung  der  Vareler
„Arbeitergemeinde“ des „Deutschen (Unterweser)-Arbeitervereines“. 

Abb.: „Nachrichten für Stadt und Land“, 
Oldenburg, 24. August 1867.

An  der  Spitze  der  „Arbeitergemeinde“
stand  zunächst  ein  Bauaufseher  namens
Reyer.  Nach  dessen  Rücktritt  wurden  im
Oktober 1867 als Vorsitzender der Weber-
meister  August  Büchner und als  Beige-
ordneter  der  Buchdrucker  C.  Baumann

gewählt. 
Zum Geschäftsführer der im Oktober vom Verein ins Leben gerufenen „Consumgenossenschaft“
bestimmte der Ortsverein den „Comtoiristen“ und Geschäftsreisenden T. H. Tjarks. 
Am 18. Oktober 1867 bildete sich im Vareler Verein die „Sektion Nr. 10 (Gesang)“, zu der sich
30 Mitglieder einschrieben. 

3 Im Gegensatz  zur  preußischen Auslegung schloss  die oldenburgische  Interpretation dieses  Paragraphen Knechte,
Mägde, Handlungsdiener usw., die keinen festen Wohnsitz im Sinne der oldenburgischen Gemeindeordnung hatten, von
der Reichstagswahl aus.
4 Petition im Auftrage einer allgemeinen Einwohnerversammlung in Varel vom 8. August 1867, in: Niedersächsisches
Landesarchiv Oldenburg, best. 31-15-13-302.
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Ende  Oktober  1867  beteiligte  sich  der  Ortsverein  mit  einer  eigenen  Kandidatenliste an  den
Wahlen zum Vareler Stadtrat, die aber nur einen „Fabrikarbeiter“ (Forsch) aufwies, die übrigen
Kandidaten waren u.a. ein Beamter, ein Konrektor, ein Gastwirt und ein Fabrikant (Schieferdecker).

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 31. Oktober 1867.
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November 1867: Notizen zur „Consumgenossenschaft“ und zur Gesangsgruppe.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 17. November 1867.
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Abb.: „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 5. Dezember 1867.

11.01.25 © Holger Frerichs Kapitel 3 Seite 7



3. „Deutscher (Unterweser-) Arbeiterverein“ in Varel (1867/68)

Am 24. November 1867 fand in Varel eine von Thorade angesetzte Versammlung von Deputierten
der oldenburgischen Arbeiterbildungsvereine statt, wozu auch Mitglieder des Unterweser-Vereines
eingeladen wurden,  „damit sie über ihren Standpunkt auch einmal von anderer Seite Aufklärung

erhalten“.5  Als Redner traten Akademiker  auf, neben Thorade auch der in der demokratischen
Bewegung aktive Obergerichtsanwalt Niebour aus Varel. Die Vareler Genossen des Unterweser-
Vereines  und Vereinspräsident  Meier  wollten  an dieser  Veranstaltung  jedoch nicht  teilnehmen,
dafür erschien der Vereinsvertreter Padeke aus Elsfleth. Über die Versammlung kursierte in der
gesamten oldenburgischen Presse der kritische Artikel aus „Der Gemeinnützige“ und veranlasste
den Vertreter des Unterweser-Vereins, Friedrich Padeke, zu einer umfangreichen Replik in seiner
Vereinszeitung, die in mehreren Folgen ab 12. Dezember erschien.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 17. November 1867.

Abb.: Beginn der mehrteiligen Replik von Padeke.
„Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 12. Dezember 1867.

Abb.: „Nachrichten für Stadt und Land“, 
Oldenburg, 30. November 1867.

5 „Der Gemeinnützige“, Varel, 19. November 1867.
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Dezember 1867: Vereinslokale und Wahl des Vareler Fabrikmeisters 
F. W. Schöneborn ins Präsidium des Gesamtvereins.

Beide Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 12. Dezember 1867.
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11. Januar 1868: Versammlung in Varel.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 9. Januar 1868.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 16. Januar 1868.
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Januar / Februar 1868: Sammlung für Ostpreußen.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 14. Januar 1868.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 16. Januar 1868. Abb.: „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 9. Februar 1868.
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Februar 1868: Anzeige zur Vereinspresse.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 30. Januar 1868.

9. Februar 1868: Sitzung des Plenarpräsidiums in Varel.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 5. Januar 1868.
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Ende Februar 1868: Notizen zu den Vereinsstreitigkeiten in Varel.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, 
Varel, 20. Februar 1868.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, 
Varel, 25. Februar 1868.
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Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 1. März 1868.
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5. / 13. März 1868: Mitteilungen des Präsidenten Meier 
über Amtsenthebung von Schöneborn (Varel).

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 15. März 1868.

Abb.: „Unterweser-Zeitung“, 
Elsfleth, 15. März 1868.
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7. März 1868: Neuwahl des Vorstandes in Varel.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, 
Varel, 14. März 1868.
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Abb.: „Unterweser-Zeitung“, Elsfleth, 19. März 1868.

Ende März bis Anfang Juli 1868: Notizen zum Vereinsleben, 
zur vereinseigenen „Consumgenossenschaft“ und Auflösung des Vereins.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 24. März 1868.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 28. März 1868.
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Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 31. März 1868.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 7. April 1868.

11.01.25 © Holger Frerichs Kapitel 3 Seite 18



3. „Deutscher (Unterweser-) Arbeiterverein“ in Varel (1867/68)

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 7. April 1868.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 7. Mai 1868.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 25. Juni 1868.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 30. Juni 1868.
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